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Vom frühen Mittelalter bis zur Säkulari~acion übte in­
nerhalb des heutigen bay<rischen Gebiets eint Reihe von 
Ständen das Mün1.rct'ht aus, so die dcu1schen Könige, 
i;eistliche und weltliche Herrschaften, Scödc<. Der fol. 
l)ende überblick bringe die wichtigsten Ang•bcn zu den 
Münzsysremcn dM Htrz.ogrums und späteren Königreichs 
:Bayern mir ~incr Haupunün.zsriitte ~1ünchmt wobei die 
münzgescbidnliche Entwicklung nur in crofkn Züg<n gc· 
uichnet werden k:ann. Die Verhältnisse an Gebieten 
außerhalb Altbaycms, \'Or aJlem in f-ranken, bleiben 
unberücksidnigc. 
Das mitte1alcerliche Müniwesen gründet :i.uf der karolin­
gischen Münzreform, durd1 die Silber •ls \'Uährungsme· 
tall und der Silbtrpftnnig als Mü nzeinheot cingefühn 
wurden. D:u Pfund Pfennig, auch Zählpfund genannt, 
bestand aus 240 Silbtrpfennigcn, die gentrell in 20 Schil· 
lingc zu je 12 Pfennige unterteilt wurden, in Bayern je­
doch in S Sd1illinge zu je :lO Pfennigen (.langer Schi!· 
ling"). Ausgeprägt wurde nur der Silbcrp(cnnig, geie· 
gentlich auch der holbe Pfennig (Obolus). Das Metall· 
gcwicht gab man in f\12rk an, eine Cc"'•idtucinheit, die 
durchaus nicht einheitlich war. So verwendete man an 
der Münchntr t.1ün1.st01ttc nicht nur die „1ünchncr ~1ark 
(224,S g), sond<rn auch die Landshuttr (249,S g), Re­
gensburger (246 g) und Stit dem 16. Jahrhunden die 
Wiener Mark (280 g}. 
Für Bayern gilt also das ganze Mittelalter hindurch: 
1 Pfund Pfennige (libcr, talentum) = 8 Schillinge (so­
lidi) = 240 Pfennige (dcnarii). 
Aussehen, Silbcrgeh2lt (F<ingehalt, Korn) und Gewicht 
dieser Pfennige (Rauhg<„·icht, S<hrot) öndtrt<n sich im 
Lauf der Zeit beträdnlich. folgende ang<niiherte Wertt 
mögen dies veranschnulichen: 

9.· 12.Jh. 
13. Jh. 
14. Jh . 
15. Jh. 

1 • o.s g 
0,9 • 0,8 g 
0,7 ·0,4g 
0,5·0,4g 

800/ 1000 fein 
800/1000 • 700/1000 fein 
600/1000 • 500/1000 fein 
370/1000 • 250/1000 fein 

Der ~1ün2umlauf wurde im ~1.ittel ahcr genauso wenig 
wie in den späteren Jahrhunderten nur \•On der cinhei· 
mischen Münze bestritten. Er setzte sidl nus den Erzeug­
nissen z.ahlrcid1cr außcrbayerlsdier Mi.inzstättcn zusan1· 
n1cn. Zu nennen sind besonders der \Xlicncr Pfennig, der 
Haller •us dor Reichsmünze in Schwäbisch Hall und die 
seit dem 1.f. J:1hrhundcrl aufcretenden größeren Nomi­

nale wie Kreuztr, Groschen und Goldgulden. Ocr in 
Tiroi beheimatete Krtui.er stellte ursprünglich einen 
Wert von 4 Pfennigen dar; der aus Böhrr1cn und Sachsen 
komn1ende GrOS(.iien haclc ursprünglich einen \Vcrt von 
12 Pfennigen und spielte sich dann inl 15. Jahrhundert 
auf 6 ... 7 Pfennige ein. Eine der widttigsren Münzen des 
späten Mittelalters war der Goldgulden, der aus 112lien, 
Böhmen und Ungarn, seit 1400 aus dem Rheinland nach 
Bayern gelangte. Da Cold nicht \Viihrungsmctall 1'•ar, 
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unterlag das Verhältnis d<"S Coldguldens zu den Silber· 
münzen den Schwankungen <lc• Handels. Das Verh:il1nis 
von Cold ~u Silber ist im 15. Jahrhundert mit ccwa 
1: 11 onzusenen. Ein ungorisd1er Goldgulden (c:i. :l,S g; 
980/1000 fein) wurde in der ersten Hälfte des 15. Jahr· 
hunderts mit 154 - 228 Münchner Pfennigen bewertet, 

1 rheinischer Goldgulden (ca. 3.5 g: 790/ 1000 fein) mit 
1 :l5 • 177 Münchner Pfennigen. 
Mit der Münzreform Herzog Albrechts IV. 1506 erhielt 
Ba)•trn ein in größere und kleinere Nominale gegliedcr­
ccs Münzsy$ten1. c;emünzr \Vurdc.:n Goldguld<:n nach 
rheinisdlc111 Sdilag, Grosd1cn, Grösdlel oder H:i.l'bbatitn, 
Pfennig< und Heller: später kamen noch Zehner und 

Sedrn:r hinzu. Damit gab man offi~icll die miuclaltcr· 
liehe l'fundr«hnung zugunsten der Guldenrtchnung auf: 
in der Proxis aber behitlt man zum Teil bis über den 
Drciß1gjlihrigen Krit'g hinaus dit Pfundpfcnnigrtchnung 
bei. 
1 Rhcinisd1cr Goldgulden (~crcchnet zu 60 Kreuzer) = 
7 Schill inge (nicht i;cmünzt) = 20 Weißgrosche-n =- :lO 
Wtißgröschel (Halbbotzcn) - 210 Schwarzpfennig< _ 
-120 Heller. 
1 Wtißgrosdien (2,-1 g: 570/ 1000 fein). gerechnet zu 3 
Kreuztr = 1 ~ Cröschtl = 10', Pfennige = 21 Hel­
ler. 
l Wtißgröschcl oder Halbbatzen (1,8 g; 440/1000 fein), 
gertodincc <>• 2 Kreuzer = 7 Pfennige = H Heller. 

1 Schwarzpfennig (0,3 • 0.5 g; 250/1000 fein) = 2 Hel· 
ler (1 Htlle-r: 0,25 g; 190/1000 fein). 

Die Rtichsmünzordnung •·on 1535 fübnt den Culd<n· 
raler zu 60 Kreuzer ein, das Endt des 15. J2hrhundtns 
in Tirol semün><e silberne GtgtnStück zum ColdsulJcn. 
Die Reichsmünzordnung \101\ l55 l brachte d:tnn den T:t· 
ler 7.u 72 Kreuzer. während die Reichsmünzordnun~ von 
1$59 neuerdings den Guldc:n(uß einführte, der d:tnn auf 
lange Zeit die Grundl01.gt des. bayerischen Mün:r,wesens 
bildeie. Ocr süddeutsche Gulden blieb seitdem eine feste 
Rechengröße von 60 K rcuzem. 
1 T2lcr (31 g; 880/ 1000 fein) = 24 Grosdtm = 72 
Kreuztr. 1 Culdenraler (Rtidisguldiner, Culdcngroschtn, 
Culdcncr, Z4 g; 9:l0/ 1000 foin) = 3 Zwon>-iscr = 6 
Zehner = 30 Holbbatzcn = 60 Kreu?.cr = 2 10 PCe11· 
nige. l Kreuzer = 3 !-11 Pfennige. Das Vcrhälcni> vQlll 

Taler :r.unl Guldenraler ist dcn1nadt 5 : 6. 

Bnchrcibung dt>r Abbildung~, (:anstfe:rtigt nach. Ori~inalc:n 
in der Sii:atli-:hen ~1\inuanlmlung 1'.1iindtc:n): t. Rcgcnibur· 
gcr Denar 1009„ 101'*; 2. Münchner Pfcnni~ ab IJ9S.; 3. GriJ„ 
sehe! IS06i 4 . Goldgulden 1508; S. G~1ldencr IS72; 6. Halb· 
b>t7<n 1624: 7. Kreuz« 163S: 8. Pfcnoi~ 162~; 9. XV Krtu­
zcr 1622 (Ki ppcnnün„e); 10. Taler 1627; 11. 1'.1axdor 1720; 
12. Dukattn 174S; 13. Kon\!cntionstalC"r 1765; 14. 20 Krcu„ 
zt.r 1774 ; JS. J ldlcr 1780; 16. Kronenalc:r 1816; 11. Culdcs. 
1859: tS. Vereinst2Jer 1871; 19. ~tark lSSI. 
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Die lnfla1ion 1.u Beginn des Dreißigjt\hrigen Krieges, die 
sogenann1c Kipperzeit von 1619 - 1623. br.idae neb<n 
zahlrtiditn ande.en Nominalen den Tolu zu 120 K..u­
'Gtr und den Zv.·ölfbät1ncr z.u .fS Krcuier. Namentlich 
die rnitdcrcn und kleineren Münzsor ten vcrschlc.-diterten 
sich derart, daß der Taler zuletzt mit 1 HO Kipperkreu­
zcm !><wertet wurde. Im Frühjahr 1623 !><schloß man 
die Rückkehr zu vollweriigeo Mün„cn und scntt den 
Taler ouf 90 Kreuzer (29g; 910/ 1000 fein) fest und löste 
die Kipper1nünzen mit cinen1 Viertel ihres Ncnn,'1ertC1 
ein, das heißt für einen Gulden, der eigentlich 60 Kreu· 
~er galt, gab man nur 1 S Kreu:t:.er. 
l n den du•uffolgcndcn Jahrzehnten b<gcgnen \\'ir einem 
,·iclfälcig gegliederten Münzsystem, das \1om mehrf01c:hcn 
Taler über die Halb-, Drittel-, Scdmel-, Neunccl ­
lalcr und 30 Kreuzer, 15 Kreuzer bi$ zu den Landn1Un­
zen reichte, den Scheidernünz.cn \l,rie Grolichen, Kreuzern, 
Halbkreu10m, Pfennigen und Hdlem. deren Umlouf 
~llerdings be.dirönkt blieb. 
Seit der Mitte des 16. Jahrhundert$ hnttc sich in1 Du· 
katc11 (3,S g; 980/1000 fein) eine in Gewicht und Fein­
gehalt nahe2u unvcränderlid1c zweite Goldmünze neben 
den alten Goldgulden (3,3 g; 770 fein) gesettt. Er wurde 
zu dieser Zeit mit etw• 2 Gulden ( 120 Krou>.ern) be­
wertet. 1715 kam als wtitere Goldmünze der Maxdor 
hinzu, Jcr 1726 vom Karldor (Karolin) abgelöst wurde. 
D ie ßcieidinungcn di~cr Golds-cücke sind enu-prcchcnd 
dem fr•nzösisdu'n Vorbild (louit d'or) noch den N•­
mcn der landeshc:rren ~1ax Emanuel bzw. Karl Albrecht 
gebildet. Um 1740 bestanden etwa folgende \Vertv<r­

hälmissc : 
Goldgulden - 3 Gulden 
Dukaten - 4 Gulden 

1 Maxdor - 6 Gulden 
1 Karldor - 10 Gulden 

Die 1753 z,visd)en Ostcrrcidl und ßn.)•crn gegründete 
Münzkonvencion, der sich bald eine l~cihe v.•eiterer deut­
scher Staaten anschloß, br.achte den so;;enannten Kon,·tn­
tionsfuß oder 20-Guldcnfuß, den Bayern für sein Gebiet 
unter F.rhöhung des Nontinalwcrls un1 20°io zun1 2-f· 
Guldenfull fortentwickelte. 
l Konvcncionsrnler (28 g; 833/1000 fein) = 2 Culdtn 
= 6 KonvenrionS".l."'~niiger (20 Kr~uttr) = 12 Kon· 
,-entionszehner (10 Kreuzer) = 40 Crol<hcn (3 3 Krcu· 
zer) = 120 Kreuzer. 
1 Kreuzer = 4 Pfennig = 8 H eller. 
In der Pr:txis waren jcdodl z. ß. fiir den Konventiu1\S· 
zwanziger, das 20 Krtu1.crstück (Kopfstück), 24 Krcuitr 
in bayeri.sdier Landmün7.e zu enuichu:n, für den Kon· 
ventlonszehner 12 Krcu~er oder für den Gulden. den 
h alben Konvencionsraler, 72 Kreuz.er, 'vcnn n1an ihn in 
L:indnlUnze un1\\·cchseln \Vollte. 
Seit 1809 tr~t nebet\ den Konvcnti<>nst:tlcr der ursprüng­
lich niederländische Kroncntaltr, eine in Süddeutsdiland 
weit \'Crbreitetc Münze. Der J<ronentoltr (29,5 g; 872/ 
1000 rein) wurde mit J 62 J(reuzern bewtrtet, Ständ a)s() 

un1 18 Krctizcr höher nls der Ko11,•cl'1tions~lcr . Er \Vur· 
de 1837 eingtzogcn. 
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Die Münivcrcrägc von 1838 und 1857 führcen den nord· 
dcutsdi•n Taler und den süddeutsdien Gulden in der 
Ver<"insmünz.e zu$ölmmen. 2 {norddeuuche) Taler = ) h 
Gulden (Vereinsmünxe, 37 g; 900/1000 fein), 1 Vereins­
taler = l X Gulden. D ie Prägt.1ng von Oukaten endete 
1S65; 1 Du)<ocen galt 1.ulct'Lt 5 Gulden 36 Kreuzer. An 
ihre Stelle trat bis JS66 die goldene Vereinskrone (10 g; 
900/ 1000 fein), eine Handelsmünze om Wen von IS 
Gulden S.f Kreuzern. 
Djc 1871 eingeführte R.eid1swährung hob d ie cinzelile1l 
Landeswährungen au( unJ setzte die Mark nlitt ihrer 
Untencilung in 100 Pfennig •'• die für a lle deutsdtrn 
Länder gültige ~tün1.einhcit resc4 Wihrungsmetall W1.t' 

nunmthr Gold, das in S. 10 und 20 ~„k,tücken au;· 
gemünzt wurde. 
10 Mork oder Krone, Gold, 3,98 g, 900/1000 foi11. 
1 Mark, Silber, ;,; g, 900/ 1000 fein = 100 P fennige 
(Kupfer). 
Der Vereinstaler g:3lt im \Vert ,·on 3 ~tark noch bi) 
1908 :il:> ßtsctz.lidi6 Zahlungsmitlel; er wurde dann von 
den 3 Markstü<ken ;tbge1öst. O ie a1ntlid1c U1nrechnunK 
des alten Gulden war: 1 Gulden = 1,7 1 Mark. 

~lünz:abkür,un&C".n, '\\'ic )ic in der J.itcratur ,-iel(:i<h ,·orkom· 
men: d Denar, Pfennig; n Floren, Gulden; gr = Gru· 
sdlcn; 11 - Hcllerj ß „ S4hilling; kr - Krt1.1tcr. 
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